
Stürmisches  
Frühjahr

Pfingsten brachte uns 
nicht nur ein paar freie 
Tage, sondern bekanntlich 
auch einen Tornado. Die 
meisten von uns kannten 
diesen aber bis dato nur 
aus dem Fernsehen und 
nur aus Amerika. Und jetzt 
ist nicht nur das Dach der 
Lagerhalle im Großenhainer 
LandMAXX-Markt abge-
deckt, sondern viele weitere 
Häuser in dessen näherer 
Umgebung.
Jetzt gilt es zusammen zu 
stehen und gemeinsam die 
Schäden schnellstmöglich 
wieder zu beheben. Und 
die Hilfe, die allen Betroffe-
nen zu Teil wird, ist enorm. 
Es ist wirklich toll zu sehen, 
wie flexibel und unkom-
pliziert Hilfe funktionieren 
kann. Auch der LandMAXX 
gibt die Unterstützung gern 
weiter.
In der Hoffnung, dass alle 
Schäden schnellstmöglich 
behoben werden, wünsche 
ich Ihnen viel Spaß mit der 
neuen Landpost.

Ihr 

Marketingleiter LandMAXX
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Immer mehr Hobbygärtner schaffen sich ihr persönliches „Naher-
holungsgebiet”.

Dass Kleingärten nach wie 
vor im Trend sind, zeigen die 
geringen Zahlen des Leerstan-
des. Der ist ganz nach Region 
unterschiedlich und wird zum 
Beispiel in der Landeshaupt-
stadt Dresden gelassen ge-
sehen, wie es beim dortigen 
Stadtverband für Kleingar-
tenwesen heißt. Noch ste-
hen Abgabe von Gärten und 
Nachfragen in einem guten 
Verhältnis.

Auch in den ländlichen 
Gebieten zwischen Radebeul, 
Meißen und Großenhain gibt es 
nur einen  geringen Leerstand. 
Vor allem jene Familien, die am 
Haus keinen eigenen Garten 
haben, zieht es in die Parzelle 
der Kleingartenanlagen. Zwar 
regelt das Bundeskleingarten-
gesetz die Nutzung der Gärten 
und schreibt die jeweilige Flä-

chennutzung vor, doch nutzen 
die Kleingärtner den mögli-
chen Anteil an Erholungsflä-
che intensiver aus. „Vier von 
fünf Deutschen werten ihr 
persönliches „Naherholungs-
gebiet” am liebsten mit Pflan-
zen auf und investieren in ei-
nen attraktiven Privatgarten“, 
heißt es beim  Bundesverband 
Garten-, Landschafts- und 
Sportplatzbau. Der Verband 
rechnet damit, dass sich der 
in Krisenzeiten bekannte „Co-
cooning-Effekt“ auch 2010 
fortsetzt und der Garten als 
ganz privater Rückzugsort für 
Entspannung, Erholung und 
individuelle Freizeitgestaltung 
weiterhin einen hohen Stellen-
wert genießen wird. Dies be-
stätigt auch eine Umfrage des 
Meinungsforschungsinstitutes 
TNS Emnid. „Im Garten, dem 

Urlaub im Garten ist jederzeit erlebbar
Immer mehr investieren in grüne Wohlfühloase

grünen Wohnzimmer, bleibt 
die Krise außen vor – hier darf 
der Mensch mit seinen per-
sönlichen Vorstellungen noch 
Mensch sein.“

Kostenloses Exemplar, Ausgabe Juni 2010

Foto: BGL

Wer mit seinem Grundstück 
nicht an eine zentrale Kläran-
lage angeschlossen ist, steht 
vor der Frage, wie er künftig 
seine Abwässer entsorgt. Ist 
kein zentrales Kanalnetz ge-
plant, muss eine Kleinkläranla-
ge gebaut werden. Gerade in 
der ländlichen Region besitzen 
viele Grundstückseigentümer 
bereits solch eine Anlage. Vie-
le Kläranlagen sind allerdings 
in die Jahre gekommen und 
entsprechen nicht mehr den 
technischen Standards. Bis 
zum Jahresende 2015 muss 
die Abwasserentsorgung in 
ganz Sachsen auf dem neu-
esten Stand der Technik sein, 

um einen guten Zustand der 
Gewässer zu gewährleisten. 
Um diese EU-Vorgabe zu er-
füllen, fördert der Freistaat 
auch den Bau privater Klein-
kläranlagen. Damit soll die 
Abwasserentsorgung auch 
auf dem Land umweltgerecht 
und zu bezahlbaren Preisen 
erfolgen. Eine neue Anlage 
kostet einschließlich Einbau 
und Transport etwa fünf bis 
sechs Tausend Euro. 

Investitionskosten können 
erheblich reduziert werden, 
wenn sich mehrere Grund-
stücksbesitzer zusammen-
schließen und für eine Grup-
penkläranlage entscheiden. 

Kleinkläranlagen müssen auf neusten 
Stand gebracht werden

Sachsen gibt für eine von bis 
zu vier Einwohnern genutzte 

Anlage 1500 Euro dazu. Das 
lohnt sich. 

Urlaub im Garten und auf 
dem Balkon ist ein Nahziel, 
welches  jederzeit erlebbar ist, 
ohne großen Aufwand, aber 
mit viel Spaß.

Fördermittel helfen Investitionskosten zu reduzieren

Kleinkläranlagen helfen die Qualität des Wassers zu schützen.
Foto: Fotolia
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Kleinkläranlagen brauchen biologische Reinigungsstufe

Bei Neubau sind Anforderungen zu beachten
Eine Erneuerung der Kleinklär-
anlagen macht sich erforderlich, 
weil viele Anlagen ohne weitere 
Abwasserbehandlung direkt in 
ein Gewässer einleiten. Oftmals 
sind gerade kleine Fließgewässer 
nicht leistungsfähig genug um 
Abwasser aufzunehmen, welches 
nur mechanisch gereinigt wurde. 
Deshalb schreibt das Gesetz eine 
biologische Reinigungsstufe vor. 
Das bedeutet, dass Kläranlagen 
nachgerüstet werden müssen. 

Neue Kleinkläranlagen müs-
sen grundsätzlich mit einer bio-
logischen Reinigungsstufe aus-
gerüstet sein. Der Neubau ohne 
biologische Reinigungsstufe kann 
ausnahmsweise als Übergangs-
lösung zugelassen werden, wenn 
das Grundstück spätestens in 
5 Jahren an die öffentliche Ka-
nalisation angeschlossen wird, 
mindestens eine Mehrkammer-
absetz oder Mehrkammeraus-
faulgrube errichtet wird und der 
Zustand des Einleitgewässers 
dies zulässt. Diese Übergangslö-
sungen werden nicht gefördert, 
heißt es im sächsischen Umwelt-
ministerium.

Freistaat unterstützt den Neubau von Kleinkläranlagen
Neubau und Nachrüstung 
Gefördert werden sowohl der 
Neubau als auch das Nach-
rüsten von Kleinkläranlagen 
mit biologischer oder weiter-
gehender Behandlung von 
häuslichem oder damit ver-
gleichbarem Abwasser in Ge-
bieten, die nicht als  öffentlich 
zu entsorgende Gebiete aus-
gewiesen sind. 

Die Nachrüstung ei-
ner abflusslosen Grube zur 
Kleinkläranlage wird wie die 
Nachrüstung einer bestehen-
den Kleinkläranlage geför-
dert. Gefördert werden alle 
Reinigungsverfahren, die die 
gesetzlichen Anforderungen 
erfüllen, wie zum Beispiel 
Belebungsanlagen, Filtergrä-
ben, Filterschächte, Abwas-
serteiche, Pflanzenbeete oder 
Tropf- und Tauchkörperanla-
gen.

Förderung erhält der Bauherr
Eine Förderung erhalten der 
Bauherr für den Neubau oder 
die Ertüchtigung der Anla-
ge und die Gemeinde oder 
der Zweckverband (Aufga-
benträger) für die in diesem 
Zusammenhang erbrachten 

Organisations- und Beratungs-
leistungen. Voraussetzung ist, 
dass der Aufgabenträger  die 
Förderung der Kleinkläran-
lagen bei der Bewilligungs-
stelle (SAB) beantragt und 
diese Zustimmt. Notwendig 
ist zudem eine wasserrecht-
liche Erlaubnis oder sonstige 
Zulassung bzw. eine Indirekt-
einleitungsvereinbarung für 
die Abwassereinleitung aus 
einer Kleinkläranlage ins Ge-
wässer oder die Kanalisation. 
Außerdem muss der Bauherr 
einen Wartungsvertrag mit ei-
ner geeigneten fachkundigen 
Firma abschließen und durch 
Zahlungsbelege Ausgaben 
nachweisen, die mindestens 
das 1,5-fache der Zuwendung 
betragen.
Eigenleistungen werden aller-
dings nicht anerkannt.

Förderhöhe
Für den Neubau einer Klein-
kläranlage mit biologischer 
Reinigungsstufe gibt es eine 
Grundförderung von 1500 
Euro. Ab 5. Einwohnerwert 
gibt es je Einwohnerwert zu-
sätzlich 150 Euro.
Wird die Anlage nachgerüstet,  

wird bis zu vier Einwohner-
werten mit einem Grundbe-
trag von 1000 Euro gefördert, 
jeder weitere Einwohnerwert 
ergibt eine Förderung von zu-
sätzlich 150 Euro.

Werden weitergehende 
Reinigungsanforderungen er-
füllt, zahlt der Freistaat noch 

eine Grundförderung von 300 
Euro und für jeden weiteren 
Einwohnerwert 50 Euro.

Rat und Hilfe
Bauherren von Kleinkläranla-
gen wenden sich zur Beratung 
an ihren zuständigen Aufga-
benträger. Dieser kann die 

Gemeinde oder ein Abwas-
serzweckverband sein. Der 
Aufgabenträger nimmt den 
Antrag des Bauherren nach 
Fertigstellung der Baumaß-
nahme entgegen und leitet 
ihn als Sammelantrag an die 
Sächsische Aufbaubank (SAB) 
- Förderbank weiter.

Eine detailierte Beratung kann viel Geld sparen. Foto: Fotolia

Modell einer biologischen Kleinkläranlage aus Kunststoff. Foto: PR



Schnell wie der 
Blitz und von 
kurzer Dauer
Ein Tornado bildet sich 
hierzulande nur in gro-
ßen Gewitterwolken bei 
unterschiedlichen Windrich-
tungen in unterschiedlichen 
Höhen. So entsteht eine 
Rotation in der Wolke, die 
nach unten herauswächst 
– der Rüssel. Darin erreicht 
der Wind im Extremfall 
mehrere hundert Stunden-
kilometer, meist aber etwa 
120. Tornados entstehen 
sekundenschnell und lösen 
sich in Europa meist nach 
wenigen Minuten wieder 
auf. 
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Tornado wütete über Großenhain
Mehr als 300 Gebäude beschädigt

Der Tornado vom Pfingstmon-
tag hat in Großenhain weit mehr 
als 3000 Gebäude und Objekte 
beschädigt. Oberbürgermeister 
Burkhard Müller (CDU) schätz-
te die Summe der Schäden  auf 
mindestens zehn Millionen 
Euro. Darin seien jedoch noch 
nicht die Schäden und Verluste 
bei privaten Grundstücken und 
an der städtischen Infrastruktur 
berücksichtigt, wo auch „mas-
siver Sachschaden“ entstanden 
sei. Zwei Drittel der Straßenbe-
leuchtung wurden laut Stadt-
verwaltung beschädigt. Der 18 
Hektar umfassende Waldpark 
Kupferberg sei fast vollkom-
men vernichtet, ebenso der 40 
Hektar große Stadtpark und 
der Park in Walda. 85 Hektar 
der Kleinraschützer Heide seien 
„dem Erdboden gleich“ ge-
macht worden.

Nach Angaben der Evange-
lisch-Lutherischen Landeskir-
che Sachsen bietet sich auch 
auf Friedhöfen der betroffenen 
Region ein Bild der Verwüs-
tung. Auf dem Großenhainer 
Friedhof seien rund 90 Prozent 
der 400 Großbäume entwur-
zelt oder abgebrochen. Bestat-
tungen könnten in den kom-
menden zwei Wochen nicht 

durchgeführt werden. Schäden 
an den Kirchen in der Region 
müssten ebenfalls beseitigt 
werden. An der Großenhainer 
Marienkirche seien durch Hagel 
40 bis 50 Prozent der Scheiben 
zerschlagen worden. An der 
Dorfkirche Walda wurde das 
frisch gedeckte Dach zerstört 
und auch im Inneren gibt es 
Schäden, unter anderem an der 
Befestigung des Altars. Vor der 
Waldaer Kirche knickte eine 
400 Jahre alte Eiche um. Gro-
ße Schäden gab es auch an den 
Anlagen der Deutschen Bahn.

Auch der Schaden an der 
touristischen Infrastruktur 
konnte noch nicht beziffert 
werden. Bäume, Bänke, Wege, 
Spielgeräte seien ebenfalls zer-
stört. Ein geplantes Stadtfest 
musste abgesagt werden. Die 
Aufräumarbeiten in den Parks, 
dem Friedhof und Gärten der 
Stadt werden noch Wochen 
dauern. 

Spendenkonto der Stadtver-
waltung Großenhain für die 
Opfer des Tornados: 
BLZ: 850 550 00, SPK Meißen
Kontonummer: 304 400 005 9
Verwendungszweck:
1400 E - "Tornado Großenhain"

An der Brücke Umgehung B 98 in der Elsterwerdaer Straße 
stürzte ein Kran um. Foto: Klaus Dieter Brühl

Mit vereinten Kräften wuchtet das Alberttreff-Team gemeinsam 
mit Helfern schwere Dachteile von der Straße. 

Foto: Klaus Dieter Brühl

Wirbelsturm deckt Dach des LandMAXX ab
Der Tornado am Pfingstmon-
tag hat auch im Großenhainer 
LandMAXX-Markt große Schä-
den angerichtet. Unter ande-
rem wurde das Dach der La-
gerhalle komplett abgedeckt. 
Zu den Schäden und wie der 
LandMAXX den anderen Be-
troffen in Großenhain hilft, gibt 
Geschäftsführer André Bläser 
Auskunft.

Herr Bläser, konnten Sie die 
Schäden schon beseitigen?

Leider noch nicht komplett. 
Auch wenn wir noch an dem 
Tag des Sturmes selber mit 
den Aufräumarbeiten begon-
nen hatten, wird es noch eine 
ganze Weile dauern. Derzeit 
müssen wir und unsere Kun-
den leider noch mit einigen 
Provisorien zu Recht kommen. 
Wir hoffen, dass alle Instand-
setzungsmaßnahmen bis Ende 
Juni abgeschlossen sind.

Obwohl Ihr Markt selbst be-
troffen ist, bieten sie den 
Großenhainern Hilfe an. Wie 
sieht diese aus?

Gerade durch das große En-
gagement unserer Mitarbeiter 
konnten wir noch am Diens-
tagfrüh wieder öffnen und 
die Ware für die wichtigsten 
Sicherungsmaßnahmen zur 
Verfügung stellen. Auch wenn 

zu diesem Zeitpunkt nicht alle 
Ware wieder vorrätig war, so 
schafften wir es weitestge-
hend, dass am Mittwoch alle 
notwendigen Waren wieder la-
germäßig geführt wurden. 
Aktuell unterstützen wir alle 
Betroffenen vor allem mit der 
Planung und Koordination al-
ler notwendigen Baustoffe, die 
für eine Sicherung der jeweili-
gen Gebäude notwendig sind. 
Außerdem vermitteln wir ent-
sprechende Handwerksbetrie-
be und Dachdeckereien an alle 
Betroffenen, um dem erhöhten 
Bedarf an Bauvorhaben nach-
zukommen.

Es wird viel Baumaterial benö-
tigt, können Sie so schnell für 
Nachschub sorgen?

Bereits am Dienstag nach 
Pfingsten haben wir begonnen, 
von anderen LandMAXX-Märk-
ten die notwendigen Baustoffe 
nach Großenhain zu bringen. 
Durch diese Möglichkeit des 

Zugriffes auf andere Lager ist 
es uns gelungen, permanent 
für ausreichend Nachschub zu 
sorgen.
Außerdem sind unsere Bau-
stoffeinkäufer aktuell dabei, in  

einem Netzwerk aus verschiede-
nen Lieferanten und Herstellern 
von Baustoffen die Lieferungen 
zu koordinieren, um dem erhöh-
ten Bedarf an Baumaterialen zu 
jederzeit nach zu kommen.

Geschäftsführer André Bläser.
Foto: LandMAXX

Foto: Fotolia

Die Gartenfläche im LandMAXX-Markt glich einem Trümmerfeld
Foto: LandMAXX
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Die Mitglieder des Männer-
chores Großenhain-Reinersdorf  
haben in diesem Jahr Grund 
zum Feiern. Vor 125 Jahren 
wurde der Gesangsverein 
Naundorf gegründet. Anläss-
lich dieses Jubiläums haben die 
Sänger bereits im Rahmen einer 
Festwoche ein großes Konzert 
gegeben. 

Immer wieder erzählen die 
Vereinsmitglieder in diesen 
Tagen die Geschichte ihres 
Gesangsvereins. Am 27. April 
1885, an einem Montagabend, 
trafen sich 14 sangesfreudige 
Männer und wollten im dama-
lig selbständigen Dorf Naundorf 
einen Chor gründen. Wie es in 
der Vereinschronik heißt, war 
der Lehrer Anton Süßmilch der 
Initiator. Er hatte im Ort dafür 
geworben und leitete auch die 
erste Versammlung. Ganz un-
bürokratisch fand bereits zwei 
Tage später  abends die erste 
Übungsstunde statt. 

Die Freude am Singen hat 
den Verein über die vielen 
Jahrzehnte aufrecht erhalten 
hat. Im Jahr 2004 hat sich der 

mittlerweile zur Stadt Großen-
hain gehörende Chor mit dem 
Männergesangsverein Reiners-
dorf zusammen geschlossen. 
In gemeinsamen Proben und 
Auftritten haben die Männer 
getestet, ob sie gut zueinander 
passen. Heute wissen sie längst, 
dass es ein  richtiger Entschluss 
war. Nicht nur um schlichtweg 
den Chorgesang in Großenhain 
zu erhalten, sondern auch um 
das Vereinsleben zu pflegen 
und das kulturelle Angebot in 
der Region zu beleben.  Dass 
es ihnen gelingt, beweisen die 
Auftritte unter der künstleri-
schen Leitung von Stefan Jänke 
immer wieder. 

„In diesem Jahr ist der Män-
nerchor unter anderem noch im 
September im Eckhardt-Haus in 
Großenhain zu erleben, wenn 
hier ein Weinfest gefeiert wird. 
„Und nach der großen Chor-
kirmes mit Sängertreffen in der 
Remontehalle Großenhain gibt 
es wieder die zur Tradition ge-
wordenen Adventskonzerte“, 
sagt Vereinsvorsitzender Sieg-
fried Behla.

Großenhainer Männerchor feiert Jubiläum
Seit 125 Jahren Freude am Gesang – Nächstes Konzert im Juni im Stadtpark

Der Männerchor Großenhain während seines großen Auftritts zum Chorjubiläum.
Foto: Frömmel 

Großes Interesse Jedermann-Triathlon 
LandMAXX-Team hat Wettkampfstrecke getestet

Am zweiten Juniwochenende 
ist das Gelände rund um die 
Moritzburger Schlossteiche 
fest in der Hand der Sportler. 
Zum neunten Mal findet der 
Schloss-Triathlon Moritzburg 
statt.  Veranstaltet wird der 
Wettkampf, zu dem sich Star-
ter aus zehn Ländern angemel-
det haben, vom Moritzburger 
Triathlonverein. 

Mit dabei ist auch eine 
Mannschaft des LandMaxx, 
die sich in den vergangenen 
Wochen mit Hilfe von Trai-
ner Reiner Mehlhorn auf den 
Wettkampf vorbereitet hat. 
„Die Mannschaft ist hoch mo-
tiviert und gerade jetzt kurz 
vor dem Start mächtig ner-
vös“, sagt Reiner Mehlhorn. 
Zahlreiche Trainingseinheiten 
wurden absolviert. Eine be-
sondere Herausforderung war 
das Wechseltraining am Mit-
telteichbad und im Stausee 
Cossebaude. „Hier ist mehr 
der Kopf als die Kondition ge-
fragt, müssen doch vor allem 
die Abläufe trainiert werden“, 

erklärt Reiner Mehlhorn. Er 
zeigt sich zuversichtlich, dass 
die Mannschaft gut ins Ziel 
kommt. Einige Teilnehmer hat-
ten zwischendurch schon einen 
Duathlon absolviert und dabei 
recht gute Ergebnisse erzielt. 	
	

 Start für den Jedermann-
Triathlon ist am Sonntag, 13. 
Juni, um 15 Uhr. 

Am 12. Juni finden die Wett-
kämpfe im Langtriathlon Einzel 
und Staffel, sowie in der Halb-
distanz statt. Am Sonntag, 13. 
Juni geht es dann am Vormittag 
über die Olympische Distanz.  

Der Moritzburger Triath-
lonverein hat sich 2001 ge-
gründet, um den traditionellen 
Langtriathlon in Sachsen und 
einzig(-artig)en Triathlon über 
die klassische Distanz in Ost-
deutschland zu veranstalten. 
Aus einer Einzelveranstaltung 
wurde ein Triathlon-Festival 
rund um das Moritzburger 
Jagdschloss. Der Verein will da-
mit Sachsens barocken Glanz 
mit dem Sport in Einklang 

bringen und eine Veranstal-
tung in der gesamten Breite 
des Triathlons vom Jedermann 

bis zur Langdistanz anbieten. 
Mit über 1700 Teilnehmern 
hat der Verein einen neuen 

Rekord aufgestellt. Damit sind 
zugleich die Kapazitäten aus-
gereizt.

Training vor idyllischer Kulisse. Foto: Jürgen Birkhahn



Sie alle hatten sich den Besuch 
nicht nehmen lassen: Kohren-
Sahlis’ Bürgermeister Sieg-
mund Mohaupt ebenso wenig 
wie Gerhard Gey, Landrat des 
Landkreis Leipzig, sowie der 
CDU-Landtagsabgeordnete 
Georg-Ludwig von Breitenbuch. 
Gekommen waren sie dieser 
Tage in den Kohrener Ortsteil 
Terpitz, um gemeinsam mit den 
dort ansässigen Mitgliedern des 
Oldtimervereins Kohren-Sahlis 
dessen zehnjähriges Grün-
dungsjubiläum zu feiern. Aus-
druck dafür, welches Ansehen 
der rund 90 Mitglieder umfas-
sende und Ende April 2000 ge-
gründete Verein um seinen um-
triebigen Chef Klaus Sliwanski 
in der Region genießt. Und dies 
zweifelsohne zu Recht, wofür 
allein ein Blick auf das stattliche 
Vereinsdomizil genügt.

Ein Domizil indes, dass 
sich die Vereinsaktiven hart  
erarbeiten mussten. Da für 

den zunächst gepachteten al-
ten Gasthof keine Aussicht auf 
Förderung bestand, entschlos-
sen sich die Vereinsmitglieder 
2002 zum Kauf der Immobilie 
und konnten bereits Ende 2006 
die offizielle Einweihung feiern. 
Reichlich vier Jahre, in denen 
Sliwanski nach eigenem Be-
kunden so manch graues Haar 
wuchs. „Für die 420 000 Euro 
Fördermittel mussten wir einen 
zehnprozentigen Eigenanteil 
aufbringen, und entsprechend 
rotiert sind wir auch“, so der 
rastlose Rentner, der gesteht, 
über der Geld-Grübelei so man-
che Nacht beinah das Schlafen 
vergessen zu haben.

Mittlerweile dürfte der Ver-
einschef wieder tief und fest 
schlafend wie Dornröschen 
die Nächte verbringen, folgen 
doch dem Verein auf dessen 
Aufrufe zu den alljährlichen 
Rundfahrten mittlerweile bis zu 
100 Oldtimer-Freunde aus dem 

Schlaflose Nächte haben sich gelohnt
Oldtimerverein Kohren-Sahlis schaut auf zehn erfolgreiche Jahre zurück

gesamten Umland, herrscht im 
Vereinshaus laut Sliwanski „jede 
Menge Betrieb“. „Bei unserer 
ersten Rundfahrt 2001 waren 
es immerhin schon 45, und die-
se Zahl hat von Jahr zu Jahr zu-

Mann mit Tatendrang: Klaus Sliwanski schaut mit dem Oldtimerverein Kohren-Sahlis auf zehn 
erfolgreiche Jahre zurück.	
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genommen“, so Sliwanski, der 
diese Rundfahrten mittlerweile 
in einem über 40 Jahre alten 
Lancia bestreitet. Den hatte 
er sich vor vier Jahren aus der  
Kohrener Partnerstadt Montot-

tone mitgebracht. „Mit einem 
Trabi sind wir seinerzeit nach 
Italien gefahren, mit einem 
Lancia zurück gekommen“, 
erinnert sich der Vereinsvorsit-
zende.

Foto: Roger Dietze

Jahre ein weiterer Hauptspon-
sor verabschiedet hatte, muss-
te der Verein mit der zweiten 
Mannschaft in der Kreisklasse 
quasi wieder bei Null begin-
nen, bis 2002 endlich wieder 

Wenn der FSV Kitzscher Ende 
Juli, Anfang August den 20. 
Jahrestag seiner Gründung fei-
ert, dann wird in der Festwoche 
auch ein Mann im Mittelpunkt 
stehen, der wie kein Zweiter 
die Geschicke des Fußballver-
eins bestimmt hat und trotz 
seiner 74 Jahre nach wie vor 
bestimmt: der Nenkersdorfer 
Wolfgang Reck. Nach dem 
Krieg verschlug es den gebürti-
gen Schlesier nach Rudolstadt, 
wo er Anfang der 50er Jahre 
der Fußballsektion der dortigen 
BSG Einheit beitrat. Obwohl 
bereits 1969 eine Verletzung 
seiner aktiven Fußballer-Karri-
ere ein Ende setzte, blieb der 
studierte Diplomingenieur für 
Kohleveredlung dem Spiel mit 
dem runden Leder weiterhin 
eng verbunden. Am 14. Au-
gust 1990 war er federführend 
an der Gründung des FSV Kitz-
scher beteiligt, mit dem er als 
Schatzmeister und geschäfts-
führender Vorstand seither 
durch dick und dünn geht. 
Nachdem sich Ende der 90er 

Mit dem Verein durch dick 
und dünn
20 Jahre FSV Kitzscher: Wolfgang Reck zieht auch mit 
74 Jahren noch die Fäden

Ein Leben für das runde Leder: Wolfgang Reck ist dem Fußball 
in der Region seit fast 40 Jahren verbunden.	 Foto: Roger Dietze

der Aufstieg in die Bezirksklas-
se geschafft war. „Gleichwohl 
war es eine richtige Entschei-
dung, den Verein als reinen 
Fußballverein zu gründen“, so 
Wolfgang Reck.

Ausstellung und  
Straßenfest
Naunhofer Verein Turmuhrenmuseum 
feiert 15-Jähriges

Die rund 30 Turmuhren, die 
die Mitglieder des Vereins 
Naunhofer Turmuhrenmuse-
um im Vereinsdomizil in der 
Ungibauerstraße zusammen-
getragen haben, sie scheinen 
in diesen Tagen ein wenig be-
schwingter als sonst zu ticken. 
Grund dafür könnte das 15-
jährige Vereinsjubiläum sein, 
das ab dem 20. Juni mit einem 
Querschnitt durch die bisheri-
gen 75 Sonderausstellungen 
gebührend begangen werden 
soll. Höhepunkt der Feierlich-
keiten wird dann am 4. Juli ein 
Trödelmarkt mit Straßenfest 
vor dem Turmuhrenmuseum 
sein. Gut möglich, dass sich an 
diesem Tag auch Ministerprä-
sident a. D. Kurt Biedenkopf 
wieder einmal in der Parthe-
stadt blicken lässt, der nicht 
nur ein erklärter Turmuhren-
Fan, sondern auch ein Freund 
des Hauses ist, das er vor 15 
Jahren mit eröffnete. Allein 
diese Sympathiebekundungen 
bewahrten das kleine aber fei-
ne Museum nicht davor, dass 

ihm der Kulturraum in diesem 
Jahr alle Gelder strich und der 
Betrieb nur durch die Hilfe ei-
nes privaten Spenders am Lau-
fen gehalten werden konn-
te. „Wir hoffen, im nächsten 
Jahr wieder alle Kriterien zu 
erfüllen“, so Mitarbeiterin  
Ramona Lange.

Ramona Lange zeigt einige 
jener Vinylpuppen, die noch 
bis Mitte Juni im Turmuhren-
museum zu sehen sind.	

Foto: Roger Dietze
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Es ist klein und fein und es weckt 
Erinnerungen: Das Heimatmu-
seum in Zadel nahe Meißen. Es 
ist kein normales Museum.  Hier 
werden Erinnerungen an die 
Landwirtschaft wach gehalten. 

Über viele Jahre haben die 
Mitglieder des Heimatvereins 
Geräte und Maschinen gesam-
melt, die hier auf einer teils 
überdachten Freifläche gezeigt 
werden. Das Museum ist nicht 
nur ein Anziehungspunkt für 
Kinder, die immer wieder stau-
nen, wenn sie die alten Maschi-
nen sehen. Besucher, die früher 
selbst in der Landwirtschaft 
tätig waren, fühlen sich in ver-
gangene Jahre zurück versetzt. 
So wie Heinz Schroth, der mit 
den Enkelkindern auf dem na-
heliegenden Elberadweg un-
terwegs war. Der Abstecher in 
das Museum war eher zufällig.  
„Es ist schön, wenn solche Din-
ge erhalten werden“, sagt er 
und bestätigt, dass solche klei-
nen Dinge am Wegesrand einen 

Ausflug  interessant machen. 
„Es müssen nicht immer große 
Museen sein“, sagt er.

Hinweisschilder geben Aus-
kunft zu technischen Daten und 
der einstigen Verwendung von 
Handschubkarre, Pflug, Drill-
maschine und anderen Dingen.

Neben der Ausstellungsflä-
che, die täglich für Jedermann 
zugänglich ist, gehört auch ein 
Fachwerkhaus zum Museum. 
Das Haus, als Begegnungsstätte 
Mitte der 90er wieder aufge-
baut, beherbergt zudem eine 
Wohnstube, Schlafstube und 
Küche aus Großvaters Zeiten. Es 
kann auf Anmeldung besichtigt 
werden, zudem trifft sich hier 
der Heimatverein.  

Das Heimatmuseum befin-
det sich auf einem ehemaligen  
Steinbruchgelände und diente 
lange Zeit als Unterkunft für 
Steinbrucharbeiter. Deshalb 
soll auch auf Schautafeln die  
Geschichte der Steinbrüche dar-
gestellt werden. Dort, wo heute  

Handwerkliche Geschichte wird erlebbar
Erinnerungen an Granitabbau und Landwirtschaft 

die Maschinen und Geräte aus-
gestellt sind, wurde seit 1926 
durch die Firma Diecke & Busse 
aus Mühlberg/Elbe Granit ab-

gebaut.  Nach Schließung des 
Steinbruchs im Jahre 1970 stand  
das Haus einige Zeit leer und 
wurde dann an den Altfähr-

mann Alfred König (daher auch 
die Bezeichnung König-Haus) 
vermietet. 1993 übernahm es 
der Heimatverein.

Wenn Gerhard Röder das 
Schmiedefeuer entfacht, leuch-
ten seine Augen. Meist wird 
das Feuer angezündet, wenn 
Besucher in die Schmiede kom-
men, denn der einstige und 
letzte Schmied aus dem Ortsteil 
Eula bei Lommatzsch hat seine 
Werkstatt im Handwerkerhof in 
Schleinitz eingerichtet. Seit vie-
len Jahren ergänzt sie hier das 
Museum für ländliches Brauch-
tum, welches vom Förderverein 
Schloss Schleinitz geführt wird. 

Obwohl die Schmiede ein 
Teil des Museums ist, wird 
auch mal noch ein Stück Eisen 
aus dem Feuer genommen 
und auf den Amboss gelegt. 
Schließlich ist in der Werkstatt 
alles funktionstüchtig. „Richti-
ge Aufträge werden aber nicht 
mehr ausgeführt“, sagt Röder, 
dessen Vorfahren ebenfalls 
Schmied waren. In die Ausstel-
lung im Handwerkerhof steckt 
Gerhard Röder wie die anderen 
Vereinsmitglieder auch zahlrei-
che Stunden der Freizeit. „Und 
das natürlich nicht nur in die 
Schmiede“, wie Vereinsmitglied 
und Bürgermeister Gerhard Do-

leschal sagt. Im Handwerkerhof 
wird Vielfalt gezeigt. 

Im Erdgeschoss des ehe-
maligen Getreidespeichers  ist 
zu sehen, wie zu Omas Zeiten 
Wäsche gewaschen wurde. 
Eine alte Wäschemangel ist 
noch funktionstüchtig und wird 
ab und zu genutzt. 

Zeitzeugen aus Landwirt-
schaft, Handwerk und Haus-
wirtschaft kann man  in den 
anderen Räumen begegnen. 
Kleine Werkstätten geben ei-
nen Einblick in die Arbeit des 
Schuhmachers, Sattlers und 
Seilers und lassen die Vergan-
genheit lebendig werden.

Derzeit gibt es auch eine 
Sonderausstellung zum The-
ma „Licht-Kraft-Wärme 100 
Jahre elektrische Energie in der 
Lommatzscher Pflege“. Die 
Mitglieder des Förderverein er-
innern damit an die Elektrifizie-
rung ihrer Heimatorte vor 100 
Jahren. Fortschrittliche Kräfte 
aus Kommunalpolitik, Indust-
rie, Landwirtschaft und Hand-
werk erkannten die Vorteile 
des elektrischen Stroms auch 
für dünn besiedelte Räume und 

Schmiedefeuer begeistert Besucher
Schleinitzer erinnern an ländliche Handwerkstraditionen 

gründeten den Energieverbund 
Gröba.

Da das Museum ehrenamt-
lich geführt wird, kann es nur 

sonntags und feiertags besich-
tigt werden. Außerdem lädt der 
Förderverein zu zahlreichen Ver-
anstaltungen ein. Höhepunkt ist 

dabei immer im September der 
Handwerker- und Dreschtag.

www.schossschleinitz.de

Gerhard Röder erzählt im Handwerkerhof Schleinitz gern von seiner Arbeit als Schmied.

An die Landwirtschaft vergangener Jahrzehnte erinnert das Heimatmuseum in Zadel.
Foto: Jürgen Birkhahn

Foto: Jürgen Birkhahn



Es dürfte nur wenige Hand-
werker geben, die von sich be-
haupten können, der von ih-
nen ausgeübten Profession in 
ihrer Region beinahe konkur-
renzlos nachzugehen. Der Kla-
vierstimmer Viktor Vetter ge-
hört zweifellos zu ihnen. Denn 
Vertreter der Zunft sind rar ge-
sät, und ihre Existenz etwa in 
Sachsen ist fast ausschließlich 
auf die Städte Leipzig, Dresden 
und Chemnitz beschränkt. Die 
Klavierbesitzer in der Region 
dazwischen gehören indes zu 
einem Großteil zur Kundschaft 
des Bad Lausickers, der zudem 
als Pianist, Klavierpädagoge 
und Kantor tätig ist und oben-
drein die Leitung von vier Chö-
ren innehat. 

„In aller Regel stimme ich 
am Vormittag, während ich 
am Nachmittag musiziere 
oder Unterricht gebe“, so der 
58-Jährige, der 1994 nach 
Deutschland kam. Ausgestat-
tet zwar mit keiner speziellen 
Klavierstimmer-Ausbildung, 

dafür aber mit jeder Menge 
autodidaktisch angeeignetem 
Wissen rund um das Tasten-
instrument. „Weil ich mir als 
Student keinen Klavierstimmer 
leisten konnte, habe ich mir 
das nötige Werkzeug anferti-
gen lassen und mir die Sache 
selbst beigebracht, nicht ohne 
am Anfang ein Instrument zu 
ruinieren“, blickt der ausgebil-
dete Kirchenmusiker auf seine 
Lehrjahre zurück. Lehrjahre, 
die man bei der Firma Blüthner 
immerhin so zu schätzen wuss-
te, dass man ihm eine Stelle als 
Klavierbauer anbot. „Ich muss-
te im Außendienst viele Prob-
leme lösen, die mich beruflich 
weiter gebracht haben.“ Und 
die ihm auch das nötige Rüst-
zeug an die Hand gaben, vor 
zehn Jahren den Schritt in die 
Selbständigkeit zu wagen. 

In dieser hat er sich als Kla-
vierstimmer auf die älteren Mo-
delle spezialisiert. „In Russland 
hatte ich vornehmlich mit be-
tagten Instrumenten zu tun und 

Stimmen am Vormittag, musizieren am Nachmittag
Der Bad Lausicker Viktor Vetter ist einer der ganz wenigen Klavierstimmer in der Region

habe dabei gelernt, ein Klavier 
zu reparieren, anstatt die Teile 
mit großem finanziellen Auf-
wand auszubessern“, so Vetter, 

Vormittags Klavierstimmer, nachmittags Musikant und Lehrer: Viktor Vetter. 
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dem zufolge das Stimmen eines 
Klaviers nicht mit dem anderer 
Instrumente vergleichbar sei. 
„Um ein Klavier stimmen zu 

können, ist allein ein gutes Ge-
hör nicht ausreichend, sondern 
es bedarf vielmehr auch lang-
jähriger Erfahrungen.“

In die Tiefe zu gehen, das ist 
die Profession von Gabrie-
le Wegel. Seit sechs Jahren 
führt die 47-jährige gelernte 
Brunnenbauerin in dritter Ge-
neration den Naunhofer Fa-
milienbetrieb Bohrungen und 
Brunnenbau Fritz Thiele. Die-
ser hatte die Firma am 9. Mai 
1931 gegründet und folgte 
damit Vater und Großvater, die 
bereits einen Schachtbrunnen-
betrieb in Mutzschen betrie-
ben hatten. „Das Brunnenbau-
Handwerk ist mir praktisch in 
die Wiege gelegt worden“, so 
Wegel, die nach eigenem Be-
kunden zu keinem Zeitpunkt 
bereut hat, in die Fußstapfen 
von Großvater und Mutter ge-
treten zu sein. 

Dabei seien die Zeiten nicht 
immer leicht gewesen. Liefen 
die Geschäfte in den ersten 
Jahren nach der Wiedervereini-
gung noch sehr gut, weil jede 
Menge Bedarf insbesondere 
an Baugrunduntersuchungen 
bestand, kühlten sie danach 
ab, um im Spätsommer 2008 
ganz zu erkalten. Den Grund 

dafür sieht Gabriele Wegel in 
der sächsischen Verwaltungs-
reform, in deren Rahmen die 
beiden Kreise Muldental und 
Leipziger Land fusionierten. 
„Bis die Ämter ihren Betrieb 
wieder richtig aufgenom-
men hatten, verging ein gu-
tes halbes Jahr, wodurch ich 
gezwungen war, zwei meiner 
vier Leute zu entlassen“, so 
die Naunhofer Stadträtin, die 
sich trotz der Hoch und Tiefs 
bei der Auftragslage ihren Op-
timismus bewahrt hat. „Auf 
Regen folgt in jedem Fall auch 
wieder die Sonne.“ 

Zumal sie die Gewissheit 
hat, dass die Firma auch in 
der vierten Generation in 
der Familie geführt werden 
wird, absolviert doch Sohn 
Christoph seine Ausbildung 
im elterlichen Betrieb. „Al-
lerdings war dies seine freie 
Entscheidung, weil ich finde, 
dass es nichts Schlimmeres 
gibt, als sein Kind in einen 
Beruf zu zwingen“, so die 
Brunnenbaumeisterin, die mit 
ihrer Technik auf die Arbeit in  

Auf den Regen folgt die Sonne
Brunnenbaumeisterin Gabriele Wegel führt Naunhofer Familienbetrieb in dritter Generation

Lockergesteinen wie Sand 
und Kies spezialisiert ist. 
Technik, für die die Eltern 
Anfang der 90er Jahre tief in 
die Tasche greifen mussten 

und für die deshalb erst vor 
Kurzem die letzte Kreditrate 
beglichen werden konnte. 
Nachvollziehbar, dass die Fir-
menchefin sie noch ein paar 

Jahre zu nutzen gedenkt. 
„Ohne Internet hätten wir je-
doch ob des hohen Alters der 
Technik in Sachen Ersatzteile 
keine Chance mehr.“

Unzertrennliches Paar: Gabriele Wegel kann mit ihrem Tatra bis zu 45 Meter in die Tiefe gehen.
Foto: Roger Dietze

Foto: Roger Dietze



Das richtige Lösungswort senden Sie bitte bis zum 30. Juni 2010 
an LandMAXX BHG GmbH & Co. KG, Auerstraße 117,  
01640 Coswig oder per Mail an: Landpost@landmaxx.de

Aus den richtigen Einsendungen werden drei  Gewinner ermittelt. 
Diese erhalten jeweils einen LandMAXX Gutschein in Höhe  
von 25 Euro.

In unserer Mai-Ausgabe war das Lösungswort: Kirschbluete.
Auf einen Einkaufsgutschein in Höhe von 25 Euro können sich 
freuen: Christel K. aus Böhlen, Christine U. aus Grimma und 
Ilona & Klaus S. aus Dresden. 

Ob Katze, Hund, Hamster 
oder Meerschwein – wer
ein Haustier hat, der kann 
etwas erzählen. Welche Er-
lebnisse haben Sie mit Ihren 
Haustieren? 

Schicken Sie uns Ihre Tier-
geschichte und Fotos von  
Ihrem Haustier. Die interes-
santesten Beiträge werden 
auf dieser Seite abgedruckt.

Schreiben Sie an:
LandMAXX
BHG GmbH & Co. KG,
Kennwort: Mein Haustier
Auerstraße 117
01640 Coswig

Oder per Mail an:
Landpost@landmaxx.de

Was haben 
Sie mit Ihrem 
Haustier erlebt?
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Wo bewahrt 
man Gemüse 
am besten auf?
Gemüse sollte kühl und bei 
hoher Luftfeuchtigkeit und 
nicht zu lange lagern, sonst 
kann der Vitamingehalt 
um über die Hälfte sinken. 
Besonders wasserreiche und 
kälteempfindliche Sorten wie 
Tomaten, Kartoffeln, Paprika, 
Gurken und Zwiebeln gehören 
nicht in den Kühlschrank. Kar-
toffeln und Zwiebeln überste-
hen dunkel und luftig gelagert 
sogar mehrere Monate. Für 
alle anderen Sorten ist das 
Gemüsefach des Kühlschranks 
geeignet. Man sollte aber von 
Möhren, Rüben, Radieschen, 
Rettich und Kohlrabi unbe-
dingt die Blätter entfernen, da 
diese der Wurzel oder Knolle 
Feuchtigkeit entziehen. 

Exotisches Hobby zum Beruf gemacht
Hund, Katze, Wellensittich 
und Kaninchen: Dies sind 
höchstwahrscheinlich der 
Deutschen liebste Haustiere. 
Boa Constrictor und Tiger-
python gehören eher nicht 
dazu. Für Falk Nagel aus Wi-
ckershain bei Geithain hin-
gegen schon. Seit gut zwölf 
Jahren beschäftigt sich der 
Naturliebhaber mit Echsen, 
Reptilien und Insekten, gab 
neben den beiden genann-
ten Riesenschlangenarten 
auch schon Bartagamen, 
verschiedenen Natterarten, 
Gekkos sowie Vogelspinnen 
ein Zuhause in seinen Ter-
rarien. „Man kann dies die 
Faszination am Unbekann-
ten nennen, weil man ja in 
aller Regel kaum Reptilien in 
unseren Breiten zu Gesicht  

Wie Campino von  
der Bären-Ranch nach 
Belgershain kam 
Ich musste erst 63 Jahre alt wer-
den, ehe ich den Kindertraum 
von einen „gewaltigen“ Hund 
als Beschützer wieder aufneh-
men konnte. Wir planten in 
einer ländlichen Gegend ein 
Eigenheim und meinten, dass 
man sich dort auch einen Hund 
halten kann. Nun ging die Suche 
los. Ein großer Hund sollte es 
schon sein, aber welche Rasse? 
Wir besuchten Ausstellungen, 
um uns kundig zu machen.
Aber erst ein Ferienaufenthalt 
brachte die Entscheidung. Bei 
einer Wanderung stand auf der 
Straße ein Neufundländer, aber 
weder Frauchen noch Herrchen 
dabei. Er kam auf uns zu, um-
schwänzelte uns und war sehr 
zugänglich. Er ging mit uns 
auf Wanderschaft und ließ sich 
nicht zurückschicken. Er lief ein 
Stück voraus, machte kehrt und 

kam zurückgerannt, bremste 
kurz vor uns und holte sich ein 
paar Streicheleinheiten ab, ehe 
sich das Schauspiel wiederholte. 
So vergingen über zwei Stun-
den. Am Ende hatten wir große 
Mühe, ihn wieder heim zu schi-
cken. Man merkte ihm an, dass 
er gern mit uns gegangen ist.
Das Erlebnis war so beein-
druckend, dass es für uns 
feststand: „Das ist der rich-
tige Hund für uns“. Wieder 
zu Hause angekommen, ging 
die gezielte Suche los, bis wir 
beim Zwinger „Von der Bä-
ren-Ranch“ fündig wurden. 
Im Frühjahr 2002 holten wir 
dann unseren drei Monate al-
ten schwarzen Neufundländer 
heim und haben seitdem viel 
Freude an ihm.

von Roland Nagel, Belgershain

Foto: André Kempner

bekommt“, so Nagel, der 
mittlerweile sein Hobby in 

Form eines Zoofachgeschäf-
tes zum Beruf gemacht hat. 

Gehörte schon zu Falk Nagels Sammlung: eine Bartagame.  

Foto: PrivatCampino ist ein treuer Begleiter geworden.



Radsportler können Zeit vergleichen
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Johannes Heider vom LKT-Team 
Brandenburg hält nach wie vor  
den Rekord auf der Radrenn-
strecke zwischen Constappel 
und Kleinschönberg, bei Klipp-
hausen. Er knackte die Marke 
von neun Minuten und verbes-
serte damit auch seine eigene 
Bestzeit. In 8,55 Minuten hatte 
er die Strecke absolviert.

Die Strecke, auf der mit-
tels Stoppomaten Radfahrer, 
Läufer, Geher und Skater ihre 
Zeit messen können, wird im-
mer beliebter. Vor einem Jahr 
wurde der Stoppomat aufge-
stellt. Im vergangenen Jahr 
hatten sich 1175 Radfahrer 
registriert und sich gegen an-
dere Radsportler oder auch 
sich selbst ein Rennen geliefert. 
In diesem Jahr sind es schon 
über 300. Von Constappel bis 
Kleinschönberg absolvieren die 
Radler eine Strecke von 4520 
Metern und bewältigen dabei 
einen Höhenunterschied von 
182 Metern. Am Start und Ziel 
werden Karten am Messgerät 
abgestempelt und zur zentra-
len Auswertung geschickt. Im 
Internet werden die Ergebnisse 

veröffentlicht und können ver-
glichen werden. 

Initiator der Strecke ist der 
Sportverein Elbland Coswig-
Meißen. Es ist die einzige Stre-
cke in Sachsen. In Deutschland 
gibt es insgesamt neun.

Interesse findet die Renn-
strecke nicht nur bei Einheimi-
schen. Immerhin bediene man 
ein Einzugsgebiet von Dresden 
bis nach Riesa, wie die Ergeb-

nisliste, die im Internet veröf-
fentlicht wird, zeigt.

Für den SV Elbland hat die 
Strecke aber noch einen weite-
ren Vorteil: Wer Rennen fahren 
will, muss dies nicht mehr auf 
dem Elberadweg machen. 

Ein weiterer Pluspunkt ist, 
den Radtouristen die Region 
schmackhaft zu machen. 

www.stoppomat.de

Der Stoppomat in Kleinschönberg. Foto: Claudia Hübschmann

Wellen wie an 
der Küste 
Eines der ältesten Freibäder 
Sachsens ist das Bilzbad im 
Radebeuler Lößnitzgrund. Vor 
über 100 Jahren eröffnete 
Friedrich Eduard Bilz hier das 
Bilzsche Licht- und Luftbad. 
Der Verfechter der Anwen-
dung von Naturheilverfahren 
wollte einer breiten Masse der 
Bevölkerung Aufenthalt und 
Bewegung an frischer Luft 
vermitteln. 

Noch heute ist das Bad 
eine Attraktion. Es besitzt die 
älteste noch funktionsfähige 
mechanische Wellenmaschine 
die es weltweit in einem Bade-
becken gibt. Die sogenannte 

Undosa-Anlage war ein Aus-
stellungsstück der Internatio-
nen Hygieneausstellung 1911 
in Dresden. 

Bei der Sanierung des Ba-
des Ende der 90er Jahre wurde 
auch die Wellenanlage, die im 
Badebecken für Wellen wie an 
der Küste sorgt, rekonstruiert. 
An kleinen Sichtfenstern im 
Beckenrand kann man beob-
achten, wie sich die Badegäste 
in den Wellen tummeln. 

Mit einem stündlichen Glo-
ckenläuten werden die Wellen 
angekündigt.

www.baden-in-radebeul.de

Nicht nur Lessing, auch der Hut-
berg haben Kamenz bekannt ge-
macht. Ein Spaziergang rings um 
den Hutberg ist immer wieder 
ein Erlebnis. So lassen sich auf  
Schusters Rappen viele Entde-
ckungen machen. 
Eine beliebte Route führt über 
den Vogelberg, Schlossberg, Lü-
ckersdorf und Kamenz zurück 
zum Hutberg. Der Rundweg ist 
etwa acht Kilometer lang und 
lässt sich bequem in zwei Stun-
den absolvieren. 
Start und Ziel ist direkt unterhalb 
des Hutberges, wo sich ein Park-
platz befindet. Von dort es geht 

es zunächst entlang der Straße 
nach Lückersdorf. Die Straße 
führt zwischen dem Hutberg 
auf der linken Seite und dem 
Vogelberg auf der rechten Seite 
entlang. Die grüne Wegbezeich-
nung  führt auf den Höhenzug, 
durch den Wald und um den 
Gipfel des Vogelberges herum. 
Von hier ist es nicht weit bis 
zum Schlossberg, den man am 
Waldrand entlang ganz bequem 
erreichen kann. Es bietet sich Ge-
legenheit zur Rast, bei der man 
die Aussicht genießen kann. 
 
www.kamenz.de

Auf Schusters Rappen 
um den Hutberg

Tobias und Anika haben viel Spaß im Bilzbad.
Foto: Jürgen Birkhahn

Constappler Stoppomat  
findet regen Zuspruch

Kirchgemeinde Niederau setzt Sanierungsarbeiten fort

Gröberner Kirchturm  bekommt 
frischen Putz 

Weil am Kirchturm in Gröbern 
bei Meißen  der Putz bröckelt, 
soll dieser bald erneuert werden. 
Außerdem gilt es am Kirchen-
gebäude statische Probleme zu 
beseitigen. Das soll im Laufe 
dieses Jahres passieren. Um das 
Bauvorhaben realisieren zu kön-
nen wird in der Kirchgemeinde 
fleißig gesammelt. Im Pfarramt 
sind bereits eine ganze Reihe an 
Spenden eingegangen, aber sie 
reichen noch nicht.
Sanierungsbedarf besteht auch 
in der Oberauer Kirche. Dach, 
Turm und Fassade müssen er-
neuert werden. Hier befindet 
sich die Kirchgemeinde in der 
Planungsphase und rechnet für 
das nächste Jahr mit dem Bau-
beginn. 
Auch die Großdobritzer, die 
ebenfalls zur Kirchgemeinde 

gehören,  sammeln fleißig Geld 
für ihren Kirchturm. Dessen 
Spitze wurde vor ein paar Jah-
ren bei einem Sturm beschädigt 
und musste deshalb abgetra-
gen werden. Wann der Turm 
wieder seine Spitze erhält, ist 
allerdings noch unklar. 
In den vergangenen Jahren 
wurde hauptsächlich in die 
Niederauer Kirche investiert. 
Hier gab es statische Proble-
me in der Sakristei. Im Zuge 
der Bauarbeiten wurden auch 
Dach und Fassade erneuert. 
Mitglieder der Kirchgemein-
de und Einwohner hatten das 
Vorhaben  mit Spenden unter-
stützt. Dazu gehörten nicht nur 
Geldspenden. So haben auch 
Unternehmen aus dem Ort mit 
Handwerkerleistungen Unter-
stützung gegeben. 

Am Kirchturm in Gröbern brök-
kelt der Putz.

Foto: Jürgen Birkhahn
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Das Vereinsgelände der Coswi-
ger Kanuten ziert eine Statue. 
Sie hat schon viele bewundern-
de Blicke erhalten, ist sie doch 
auch schon vom Elberadweg 
aus zu erkennen. Geschaffen 
wurde das Kunstwerk, welches 
einen Paddler zeigt, vom Hob-
bykünstler Torsten Neuber.  

Für die Statue hat Torsten 
Neuber einen drei Meter lan-
gen und 50 Zentimeter starken 
Baumstamm bearbeitet. Der 
Paddler ist nicht sein erstes, 
wohl aber sein von den Ma-
ßen her größtes Werk. Vorher 
schnitzte er Figuren, die im 
Garten zu Hause stehen, und 
immer wieder von den Kun-
dinnen seiner Frau Anke Dam-
me bewundert werden. Die 

Inhaberin des gleichnamigen 
Kosmetikstudios kam dann 
schließlich auch auf die Idee, 
dem Kanuverein mit einer 
Holzkunst eine Freude zu ma-
chen. „Damit wollen wir auch 
dem Verein Danke sagen, dass 
unsere Kinder Nick und Tim 
hier trainieren dürfen“, sagen 
Anke Damme und Torsten 
Neuber. Knapp ein Jahr hat der 
Künstler von der Idee bis zum 
Aufbau im Bootshaus an der 
Skulptur gearbeitet. Während 
der Arbeiten am Holz, musste 
die Garage geräumt werden, 
da der lange Baumstamm nicht 
in den Hobbyraum passte. Der 
Aufwand hat sich gelohnt und 
das Ergebnis kann sich sehen 
lassen.

Die Skulptur wurde nicht nur 
unter großem Beifall enthüllt, 
sie ist zu einem neuen Erken-
nungszeichen des Bootshauses 
geworden und wird auch von 
den Gästen des benachbarten 
Campingplatzes und Freibades 
gern betrachtet.

Die Kanuten hoffen zudem, 
dass ihnen der Paddler aus  
Holz Glück bringt. Immerhin 
der Coswiger Kanuverein Ta-
lentestützpunkt des Sächsi-
schen Kanu-Verbandes. Auf 
einem Seitenarm der Elbe 
befindet sich im Schatten der 
Gauernitzer Elbinsel die Sla-
lom-Trainingsstrecke des Ver-
eins. 

www.coswigerkanuverein.de

Paddler aus Holz soll den Kanuten Glück bringen
Hobbykünstler schuf Skulptur für Coswiger Bootshaus 

Torsten Neuber vor seiner Skulptur „Paddler“.

Kaninchen bekommen  
täglich Streicheleinheiten

Foto: Jürgen Birkhahn

Herbert Hebig züchtet über ein Dutzend Rassen

Bei Herbert Hebig in Medin-
gen bei Ottendorf-Okrilla 
geht es tierisch zu. Schon seit 
vielen Jahren  beschäftigt sich 
der Senior mit der Kaninchen-
zucht. Doch angefangen hat 
seine Leidenschaft zu Tieren 
mit Fischen. 30 Aquarien hat 
er einmal gehabt. „Doch mit 
der Zeit wurde das Hobby zu 
teuer“, sagt der heute 67-
Jährige.

Nicht nur seine Fischzucht 
hatte ihn damals bekannt ge-
macht, auch kennen ihn viele 
Leute als Züchter, erwerben 
bei ihm den züchterischen 
Nachwuchs. Und da kann Her-
bert Hebig eine große Vielfalt 
bieten, züchtet heute über ein 
Dutzend verschiedenen Kanin-
chenrassen. 

Wenn Herbert Hebig die 
Tür zu seinem Kaninchenreich 
öffnet, kommen die Langoh-
ren immer gleich an die Kä-
figtür um ihn zu begrüßen. 
Dabei fällt auf, dass die Tiere 
nicht scheu sind, selbst als der 
Züchter den erst vor wenigen 
Tagen geborenen Nachwuchs 
zeigt, bleibt das Muttertier 
ganz ruhig sitzen. „Die Tie-
re kennen mich, sie wissen, 
dass ich ihnen nichts tue“, 
sagt Herbert Hebig, der sich 
für die Tiere viel Zeit nimmt. 
Mehr als zwei Stunden am Tag  

gehen für Fütterung und Pfle-
ge drauf. Dabei füllt er nicht 
nur einfach den Fressnapf, 
sondern nimmt jedes Tier auf 
den Arm und spricht auch mit 
ihm. „Das zahlt sich aus“, sagt 
Herbig, der einmal in der Wo-
che Besuch vom Kindergar-
ten bekommt. Während  die 
Kinder bei ihrer Wanderung 
durch den Park zum Haus von 
Familie Hebig schon von wei-
tem zu hören sind, sind sie  am 
Kaninchenstall ganz still und 
schauen gespannt zu, wenn 

der Züchter ein Tier aus dem 
Stall nimmt, das dann auch ge-
streichelt werden kann.

Bei Herbert Hebig gleicht 
kein Tier dem anderen, in je-
dem Käfig befindet sich eine 
andere Rasse. Ob die Weiß-
grauen, Havanna oder Thü-
ringer - die Tiere werden an 
Züchter oder an Zoohändler 
abgegeben. Besonders beliebt 
ist eine Neuzüchtung, der  
Teddylöwchenmix.

Telefon (035205) 7 30 98

Herbert Hebig mit einer Auswahl seiner Kaninchenrassen.
Foto: Jürgen Birkhahn

Nossener bereiten 
Stadtjubiläum vor
Vor 825 Jahren wurde der Ort erst-
mals urkundlich erwähnt

Die Einwohner der Muldestadt 
bereiten ein großes Fest vor. 
Nossen wird 825 Jahre alt. 
Dazu gibt es zahlreiche Ak-
tivitäten. Zum Stadtfest vom 
23. bis 29. August sind unter 
anderem verschiedene Kultur-, 
Tanz- und Sportveranstaltun-
gen, Ausstellungen und ein 
Weinfest geplant.

 Und dabei steht natürlich 
immer wieder die  Geschichte 
der Stadt im Mittelpunkt. So 
gibt es auch zahlreiche Veran-
staltungen im Schloss Nossen, 
bei denen so manches Ge-
heimnis gelüftet wird. So er-
fährt man, wer sich hinter dem 
„Nossner Admiral“ verbirgt, 
wie man einst Schnaps brann-
te oder welche Geheimnisse in  

einem Kräuterbuch aus dem 16. 
Jahrhundert verborgen sind.

Rings um den Markt, die 
Freiberger Straße, die Schul-
straße und das Schloss wird  
es ein großes Markttreiben  
geben.

Neben zahlreichen Kultur-
veranstaltungen auf der Büh-
ne bildet ein Festumzug den 
Höhepunkt des Stadtfestes, in 
dem auch die Geschichte der Ei-
senbahn dargestellt wird. Doch 
nicht nur hier spielt die Eisen-
bahn eine Rolle. Auf der Zell-
waldbahn wird ein historischer 
Triebwagen eingesetzt, mit dem 
man ganz bequem und ohne 
Parkplatzsorgen anreisen kann.  
 
www.825jahrenossen.de

Nossen wird in diesem Jahr 825 Jahre alt. Foto: Jürgen Birkhahn
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Von der Baustelle zum 
Schmuckstück: Nach abge-
schlossener Außensanierung 
präsentiert sich die Albrechts-
hains Kirche wieder in ihrer al-
ten Schönheit. Zum absoluten 
Glück der Gemeindemitglieder 
und Dorfbewohner bedarf es 
jedoch eines weiteren Kraft-
aufwandes, ist das Gotteshaus 
doch stumm. Grund dafür ist 
ein verrosteter Glockenstuhl, 
dessen Glocken aus Sicher-
heitsgründen demontiert wer-
den mussten. Doch jetzt hat 
sich die Kirchgemeinde ein 
ehrgeiziges Projekt vorgenom-
men: Sie will der Kirche ihren 
Klang zurückgeben und baut 
dabei auch auf die Spendenbe-
reitschaft der Einwohnerschaft. 
Immerhin stehen die Chancen 
auf ein Gelingen nicht schlecht, 
konnte doch die Kirche bereits 
in den zurückliegenden fünf 
Jahren maßgeblich mit Spen-
dengeldern einer Verjüngungs-
kur unterzogen werden. Galt 
das Gotteshaus noch vor fünf 
Jahren als stark sanierungsbe-
dürftig, sind seitdem unter an-
derem das Kirchenhauptschiff 
abgeputzt, der Turm gedeckt 

sowie die Turmuhr general-
überholt worden. 1922/1923 
waren in der Kirche Stahlglo-
cken an einem stählernen Glo-
ckenstuhl installiert worden, 
nachdem im ersten Weltkrieg 
die drei alten Bronzeglocken 
dem Bedarf nach Metallen 
zum Opfer gefallen waren. 

Albrechtshainer planen 
ehrgeiziges Projekt
Neuer Glockenstuhl samt Glocken soll über Spenden 
finanziert werden

Außen wieder schön, jetzt fehlen noch die Glocken: die Kirche in 
Albrechtshain.  Foto: Roger Dietze

Bad Lausick erfüllt Heilbad-Kriterien

Ziel punktgenau erreicht: Im 
190. Jahr des Kurbetriebes 
wurde Bad Lausick jüngst als 
zwölftem Kurort Sachsens 
vom Wirtschaftsministerium 
bescheinigt, alle Heilbad-Kri-
terien nach bundesdeutschem 
Maßstab zu erfüllen. Ein Ziel, 
auf das die Kurstadt seit der 
Wiedervereinigung hingear-
beitet hat, indem sie unter an-
derem mehrere Millionen Euro 
in das Kur- und Freizeitbad 
Riff, den Thermalbrunnen, das 
Kurhaus, in ihre Infrastruktur 
wie die Kultur investiert hat. 
Dabei ist die Bestätigung des 
Heilbad-Prädikats keine Mo-
mentaufnahme, vielmehr hat 
das Ministerium der Stadt den 
Status unbefristet erteilt mit 
der Maßgabe, in regelmäßi-
gen Abständen die Einhaltung 

der Qualitätsstandards kon-
trollieren zu wollen. Minister 
Sven Morlok hob hervor, dass 
Bad Lausick viel getan habe, 
um dieses höchste Prädikat 
zu erreichen. Dank des Prädi-
kates könnten sich alle Gäste 
sicher sein, dass sie hier die 
besten Möglichkeiten fänden, 
um sich zu erholen oder um 
gesund zu werden. Laut Henry 
Heibutzki, Geschäftsführer der 
Bad Lausicker Kur GmbH, will 
die Stadt künftig stärker noch 
als das bislang der Fall war das 
Augenmerk auf Wellness- und 
private Kurgäste legen. Das 
Prädikat bescheinige den Heil-
Angeboten höchste Qualität, 
was die Grundlage dafür dar-
stelle, um diese Zielgruppen 
anzusprechen und die Kurstadt 
weiter entwickeln zu können.

Sächsisches Wirtschaftsministerium erteilt Prädikat unbefristet

Ziel erreicht: Bad Lausicks Thermalwasser – hier im Erlebnisbad Riff – erfüllt Heilbad-Kriterien.	
Foto: Roger Dietze

Heimatstube zu bestaunen
Einen Abstecher wert ist die 
Heimatstube im Frohburger 
Ortsteil Streitwald, die Günter 
Neubauer vor knapp einem 
Jahr im Erdgeschoss seines 
Wohnhauses in der Wolftitzer 
Straße 10 eröffnete. Zu be-
staunen gibt es in dieser auf 
insgesamt 30 Quadratmetern 

rund 2000 Ausstellungsstücke, 
die der Streitwalder über die 
Jahre zusammen getragen hat. 
Neben Exponaten aus DDR-
Zeiten zeigt die Heimatstube 
ein Bauernzimmer zur Zeit des 
Kaiserreiches um 1890. Anmel-
dung unter Telefon (034345)
5 25 46, der Eintritt ist frei.

In den folgenden Jahrzehn-
ten hatte sich jedoch gezeigt, 
dass die Last der Glocken und 
des Stuhls dem Kirchenbau 
zu schaffen machten, mit der 
Konsequenz, dass die stark 
verschlissenen Glocken aus 
dem Stuhl genommen werden 
mussten.

Neue Dielen für Festsaal
Auf neuen Dielen können seit 
Anfang Mai die Besucher auf 
der Burg Gnandstein unter-
wegs sein. Der Staatsbetrieb 
Sächsische Immobilien- und 
Baumanagement hat die Fuß-
bodendielung im rund 800 
Jahre alten romanischen Fest-
saal erneuert. Durch eine Holz-

treppe ersetzt wurde ferner 
eine sanierungsbedürftige und 
nicht denkmalgerechte Trep-
pe. Mit Abschluss der Arbei-
ten kann nun auch wieder der 
Palassaal, der unter anderem 
gern für Hochzeiten genutzt 
wird, von Besuchern besichtigt 
werden.

Wahrzeichen des Kohrener Lands: die Burg Gnandstein.
Foto: LVZ
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Naundorf feiert Schul-  
und Dorffest

Tolle Stimmung herrscht zu den Dorf- und Schulfesten in Naundorf.

Das 75-jährige Jubiläum des 
Zusammenschlusses der Städte 
Radebeul und Kötzschenbroda 
steht im Mittelpunkt des Dorf- 
und Schulfestes in Naundorf bei 
Radebeul, welches vom 18. bis 
20. Juni gefeiert wird. Naundorf 
ist einer der einst zehn selbst-
ständigen Orte, die seit 1935 
die heutige Stadt Radebeul bil-
den. 

Passend zu diesem Thema 
wird das Fest  mit einem Büh-
nenprogramm am Dorfteich er-
öffnet, bei dem es zur Hochzeit 
der Frau von Kötzschenbroda 
mit dem Herrn von Radebeul 
kommt. In den vergangenen 
Wochen haben die Vereinsmit-
glieder nicht nur kräftig am Pro-
gramm gebastelt, sondern auch 
mit den Einwohnern den Ort 
herausgeputzt. Traditionell öff-
nen zum Fest viele Höfe. Auch 
wenn die Höfe heute nicht mehr 
bewirtschaftet werden, sind die 

Einwohner der bäuerlichen Tra-
dition verbunden. 

Ein besonderes Highlight ist 
ein Bauernhof mit lebenden Tie-
ren. Kuh, Pferd, Schwein, Schaf, 
Ziege und allerlei Geflügel wer-
den vor allem die jüngsten Be-
sucher erfreuen, sagt Steffen 
Meißner vom Vereinsvorstand. 
Obwohl viele Ställe schon über 
Jahre nicht mehr genutzt wer-
den, sind sie original erhalten.

Foto: Privat

Radrennen rund 
ums Muldental
Eine Traditionsveranstaltung 
erlebt ihre 21. Auflage: das 
Radrennen „Rund ums Mul-
dental“. Am Sonntag, 20. Juni,  
gehen die Teilnehmer auf eine 
10,6 Kilometer lange Runde 
mit Start und Ziel in Grimma 
Schillerstraße. Pro Runde sind 
zwei Anstiege zu erklimmen. 
Gestartet werden separate 

Rennen für Jugendliche und 
Erwachsene, für passionier-
te Radsportler wie auch für 
Freizeitradler. Veranstalter ist 
der RSG Muldental Grimma. 
Auf dessen Internetseite sind 
nähere Informationen und 
Anmeldeformulare zu finden 
(www.rsg-grimma.de). Anmel-
deschluss ist am 13. Juni.

Anstieg in Grimma-Hohnstädt: eine Rennszene aus dem Vorjahr. 
Foto: LVZ

Wahnsdorfer sind im Jubiläumsfieber
Die Einwohner des Radebeuler 
Ortsteiles Wahnsdorf  haben 
in diesem Jahr gleich mehrere 
Gründe zum Feiern. 660 Jah-
re Dorf Wahnsdorf, 111 Jahre 
Freiwillige Feuerwehr Wahns-
dorf, 75 Jahre Radebeul, 20 
Jahre Ortschaftsrat und 10 
Jahre Heimatverein Wahns-
dorf e.V.

Vom 11. bis 13. Juni gibt es 
dazu in Wahnsdorf ein großes 
Fest. Zu einem abwechslungs-
reichen Programm tragen ne-
ben dem Heimatverein unter 
anderem die Feuerwehr, die 
Kindertagesstätte, der Mal 
und Zeichenzirkel und der Bilz-
bund bei. Die Kinder und Ju-
gendlichen können sich unter 

anderem bei einer Dorfrallye 
oder beim GoKart austoben. 
Nach einem Zeltgottesdienst 
am Sonntagvormittag gibt 
es einen musikalischen Früh-
schoppen, eine Schauvorfüh-
rung der Feuerwehr und am 
Nachmittag Chorkonzerte.

Telefon (0351) 8 38 25 50

Auch einen Handwerker- 
und Gewerbehof wird es geben. 
Schmiedearbeiten am offenen 
Feuer, Steinmetz, Schuhmacher 
und Schlosser werden zu sehen 
sein. Zum Blick in die Geschich-
te gehört auch eine Kohlehand-
lung, wie zu frühren Zeiten mit 
50-Kilo-Säcken und einer alten 
Waage. 

www.naundorf-in-radebeul.de

Sächsischer Familientag in Borsdorf
Gastgeber für den 14. Säch-
sischen Familientag ist die 
Gemeinde Borsdorf am Rand 
von Leipzig. Das Ereignis, 
jedes Jahr vom sächsischen 
Sozialministerium organisiert, 
geht am 19. Juni auf dem Ge-
lände der Trabrennbahn im 
Borsdorfer Ortsteil Panitzsch 
über die Bühne. Der Eintritt 
ist kostenlos. Ein gebühren-
freier Busshuttle verbindet 
den Borsdorfer Bahnhof mit 
dem Festgelände.
Geboten wird ein buntes 
Programm für Familien mit 
Kindern bis 15 Jahren. Vom 
Wickeltisch über ein riesi-
ges Zelt voller Brettspiele 
bis hin zu PC-Spielen und 
zum Skaterparcour reicht 
das Angebot. Die Besucher 
dürfen  sich unter anderem 

auf einen Auftritt des sächsi-
schen Liedermachers Gerhard 
Schöne und Benjamin Blüm-
chen freuen. Eltern können 
sich zum Thema frühzeitige 

Tritt beim Familientag in Borsdorf auf: Gerhard Schöne. Foto: LVZ

Suchtvorbeugung informie-
ren. Weitere Informationen 
gibt es im Internet unter  

www.familientag.sachsen.de

Blumen- und 
Gartenschau
Im einzigartigen Ambiente des 
Klosters Altzella in Nossen prä-
sentieren regionale und über-
regionale Anbieter ein facet-
tenreiches Gartenfestival der 
besondern Art. Bis ins Mittelalter 
gehen die wertvollen Traditio-
nen und das Wissen der Zisterzi-
ensermönche in Landwirtschaft, 
Obstbau und Kräuterkunde 
zurück. Zur Blumen- und Gar-
tenschau am 3. und 4.Juli  gibt 
es von 10 bis 18 Uhr neben 

Ausstellungen in den Bereichen 
Gartenbau, Gartenaccessoires, 
Pflanzenzucht und Floristik eine 
fachliche Beratung rund um den 
Garten. Bereichert wird das An-
gebot durch die Fachvorträgen 
und Kräuterführungen durch 
den Klostergarten. 
Das musikalische Programm 
reicht von Klassik im Park bis 
zu Folk im Festgelände, für Kin-
der gibt es ein vielseitiges Pro-
gramm. 

Beliebter Anziehungspunkt ist die Blumen- und Gartenschau im 
Kloster Altzella. Foto: Klosterpark Altzella


